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Dr. Bernd Otto, künstlerisch-
er Leiter der Kunstreitergruppe
Ompah in Cottbus-Skadow,
liegt zur Zeit bei 34 Grad am

Strand von Monkey Mia in
Western Australien unter Pal-
men. Hier hat er Pferdeleute
mit einem einzigartigen Wis-
sen an Trickreiterei kennen-
gelernt. Bei Veranstaltungen
können modernste Pferdefrei-
heiten gezeigt werden. Das
Wissen bringt er auf DVDs mit
nach Cottbus.
Die Gubener Stadtfrak-
tionsvorsitzende der LINKEN,
Kerstin Nedoma, wurde mit
94 Prozent der Stimmen zur
Direktkandidatin im Wahlkreis

41 (Forst, Guben, Peitz,
Schenkendöbern) gewählt.
Seit 1984 ist sie als Lehrerin
in Guben tätig und möchte ein
Direktmandat für den Landtag
erringen. Die 46-Jährige ist
außerdem ehrenamtliche Vor-
sitzende des FrauenCentrum
Guben e.V. und Leiterin des
Gubener Frauenhauses.
Simone Zech aus Cottbus hat

bei einem Gewinnspiel einen
nagelneuen Mercedes-Benz B
170 NGT Blue Efficency im
Wert von 28 798 Euro gewon-
nen. Hagen Ridzkowski,
geschäftsführender Gesell-
schafter des Autohauses Cott-
bus, wird das Auto am Freitag
persönlich überreichen.
Georg Kempa, Paul Kermas,
Reinhard Stahn sowie
Philipp Schulzvom Cottbuser
Max-Steenbeck-Gymnasium
vertreten das Land Branden-
burg gemeinsam mit nur acht
weiteren Schülern bei der Bun-
des-Mathematikolympiade.
Sie wird vom 3. bis 6. Mai 
in Lübeck ausgetragen. 
Bildungsminister Holger 
Rupprecht gratulierte den
Preisträgern der Landes-
olympiade, für die sich 120
Schüler der Jahrgangsstufen 6
bis 13 qualifizierten.
Der Mauster Reinhard Stöck-
el wird am 19. März den
diesjährigen Bücherfrühling in
Cottbus eröffnen. Vor wenigen
Tagen hat der Bibliothekar  
und IT-Spezialist eine aber-
witzige und bezaubernde
Abenteuergeschichte „Der
Lavagänger“ herausgebracht.

PERSONEN

Der Berliner Kontrabassist
Jaspar Libuda umrahmt den
Abend, es moderiert Klaus
Wilke.
Peter Stephan, Geschäfts-
führer des Tourismusverban-
des Spreewald e.V., will das be-
liebte Urlaubsgebiet weiter
voranbringen und stellt am
heutigen Donnerstag im
„Deutschen Haus“ in Burg ab
18.30 Uhr einen strategische
Marketingplan für den Spree-
wald vor, das bis 2012 umge-
setzt werden soll.

1 250 Lehrer - 500 mehr als
bisher geplant - will die SPD
in der nächsten Legislaturpe-
riode (bis 2014) neu einstellen.
Beim Potsdamer „Kleinen
Parteitag“ am Wochenende
forderte Matthias Platzeck
eine deutliche Verjüngung der
Lehrerschaft und maximal 28
Schüler pro Klasse.
Der Kreisvorsitzende der Jun-
gen Union Cottbus, Raphael
Noack, kritisiert die Branden-

burger SPD, die Bildungspoli-
tik zum Wahlkampfthema zu
machen. „Sie gleicht Frau
Holles Pechmarie, die sich nun
als Zimmermädchen bewirbt.
Denn die SPD trägt die Ver-
antwortung dafür, dass Bran-
denburgs Lehrerschaft hoff-
nungslos überaltert ist.“
Dr. Wolfgang Krüger, Haupt-
geschäftsführer der In-
dustrie- und Handelskammer
Cottbus, Knut Deutscher,
Hauptgeschäftsführer der
Hand werkskammer Cottbus
und Reinhard Kröning,
Geschäftsführer Operativ der
Arbeitsagentur Cottbus wer-
ben gemeinsam für die 25.
Deutschen Gründer- und Un-
ternehmertage deGUT. Am
Freitag stellen sie dafür ein In-
formationsfahrzeug vor, das
anschließend gründungsrele-
vante Institutionen, Kammern
und Bildungsträger in Cottbus
anfährt.

Wolfram Hotzler hat es mit
seinem Agrarbetrieb in Sielow
in den Bio-Agrarbetriebs-
führer „Bio-Guide 2009“
geschafft. Das Buch wird in
Fachkreisen sehr beachtet.

Fotos: Jens Haberland, Gabi
Grube, J. Heinrich,  Bernd
Weinreich, privat, CGA-Archiv
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über 7,7 Millionen 
Exemplare

Märchenhaft verzaubert fand Walter Raap in diesen Tagen das Sandower Vorland an der
Spree. Ob unter dem Dach ein kräftiger Punsch zum Aufwärmen lockt...? 

Karneval, oder?
„Auch vor fast 60 Jahren hat-
ten die Menschen Spaß am
Feiern“, schreibt unser Leser
Mario Braun vom Cottbuser
Altmarkt. „Die Frage ist na-
türlich, wann genau und zu
welchem Anlass hier aufmar-
schiert wurde. Als Ort ist die
Sprem leicht auszumachen,
obwohl Bilder mit derartiger
Kriegszerstörung kaum be-
kannt sind.“ Ein Karneval-Um-
zug wird’s wohl nicht sein,
oder was meinen Sie?

müssen wir für zwei Stunden
im Bad zusammen 24 Euro oder
für die Tageskarte 34 Euro be-
zahlen (ohne Sauna). Dadurch
können wir den Badebesuch lei-
der nicht so oft realisieren und
müssen warten, bis es Sommer
wird, damit wir am See Spaß
haben können.   

Sylke Kilian, Cottbus

schen möglich macht, auf das
tägliche Auto zu verzichten.

H. Lehmann, Cottbus
*

Im Artikel über das neue Cott-
buser Lieblingsthema „TRAM“
(Doppel:Punkt-Veranstaltung,
d. Red.), habe ich gelesen, dass
Herr Thomsch sehr gut über
Zahlen Bescheid weiß. Ich habe

gleisig ausbauen lassen wollte
(was dann ja Realität wurde)
Viele Fördermittel flossen und
heute ist das alles ein Flop! An-
dere Städte bauen ihre Straßen-
bahnnetze aus, was ja auch der
Umwelt zugute kommt, und wir
gehen wieder wie der Krebs ...
Wir und all unsere Verwandten
und Bekannten haben dafür kein
Verständnis!

Susanne Teich, Cottbus

Zurück zur Natur
Ich  gestatte mir zwei Vor-
schläge zum Straßenbahnpro-
blem unter dem Aspekt, dass wir
uns ohnehin auf dem Weg zur
Kleinstadt befinden:
1. Rückkehr zur Pferdestraßen-
bahn. Welch eine geniale Ein-
richtung. Pferde stehen sowie-
so neuerdings überall rum. Es
wird weder Strom benötigt noch
Dieselkraftstoff. Die Luftver-
schmutzung wird rapide ab-
nehmen. Futter kann an den
Straßenrändern wachsen. Das
Antriebsmittel sorgt für zusätz-
liche Düngemittelbeschaffung.
Da Cottbus wahrscheinlich die
einzige Stadt weltweit mit ei-
nem solchen Transportmittel ist,
werden Touristen aus der gan-
zen Welt in unvorstellbaren
Massen zu uns strömen. Wir
werden jede Menge neue Ho-
tels bauen müssen. 
Oder, nicht schienengebunden,
2. die Wiedereinführung der
Postkutsche, für die Cottbus
weltbekannt ist. Die Repost-
kutschisierung hätte ähnliche
Wirkung wie die Pferdestra-
ßenbahn. Außerdem sparen wir
Reparatur von Straßen. Viele nä-
hern sich ohnehin mittelalterli-
chen Zustand. Das kann bleiben.
Ein Nebeneffekt wäre die Bes-
serstellung aller Bürger, denn
man bräuchte kein Fahrgeld.
Bezahlt wird mit einer Hand-
voll Heu, Gras, oder Mohrrü-
ben. Aus dem Garten, nicht von
Aldi. Günter Düring, Cottbus

Cottbus Schwimmt
Zum Thema Lagune, die sich
als schönes Familienbad mau-
sert, erreicht uns Post: 
Sie fragen nach meinem Lagu-
ne-Bild? - Was gab es für ein
großes Gejammer, als die alte
Schwimmhalle schloss.
Hilfe! - wir haben kein 50-m-
Becken mehr! Dann wird eins
gebaut und was passiert?
Es wird eine Barriere hineinge-
baut und so haben wir wieder
kein 50-m-Becken.
Auf Nachfrage liegen die Grün-
de bei Empfindlichkeiten zwi-
schen Vereinen und „Frei-
schwimmern“ und auch bei den
Vereinen untereinander.
Da ist der eine Sonntag in der
Woche auch wenig hilfreich.
Ich würde als „Freischwimmer“
öfter in die Lagune gehen, wenn
ich dort ein 50-m-Becken vor-
finden würde.
Man geht zum Schwimmen
nicht gern im Sonntagstrubel,
sondern eher abends unter der
Woche. Gibt es da eine Lösung?

Norbert Süß, Cottbus
*

Seit über 40 Jahren gehe ich in 
die Sauna. Ganz glücklich war
ich, als endlich, aber viel zu spät,
die Lagune die Pforten öffne-
te. Letzte Woche war ich sau-
nieren und begeistert vom Am-
biente und dem super netten

Am 21.Februar war viel los in
der Paul-Werner-Oberschule.
Die Sechsklässler haben sich
Klassenräume und Fachräume
angeschaut, und entdeckt wie
ihre neue Schule aussehen
könnte. Geführt wurden sie von
Schülern, die schon hier lernen.
Die Werkstatt für das Fach Wirt-

Team. Leider sind viel zu we-
nig Besucher da (gegen Mittag
ca. 50) und das änderte sich auch
nachmittags nicht. Warum ist
das so: die meisten Saunagänger
haben sich nach der Schließung
der Sportschwimmhalle in Lüb-
benau oder Burg einen Kreis
gesucht. Ich gehörte ebenfalls
dazu. Nun habe ich - und mit
mir einige Bekannte - be-
schlossen, in der Lagune unse-
ren Sauna-Fan-Club zu etablie-
ren. Vielleicht ist das eine kleine
Hilfe für den Betreiber. Seiten-
lange Diskussionen gab es im
Vorfeld, dass Cottbus endlich
dieses Bad braucht - nun soll-
ten wir auch so patriotisch sein
und es als Cottbuser nutzen!

Susanne Teich, Cottbus
*

Meine Söhne gehen regelmä-
ßig in die Lagune. Durch die
Mitgliedschaft beim Triathlon-
verein ist es ihnen möglich, das
Schwimmen zu erlernen bzw. zu
trainieren. Das Wasser im Sport-
becken ist in den letzten Wochen
wärmer geworden, sodass auch
mein Jüngster (5) im Wasser
bleibt und das Training durch-
hält. Am besten gefällt ihnen
der Sprungturm, aber auch der
Spaßbereich mit der Rutsche.
Leider ist dies im Trainings-
programm nicht enthalten, so-
dass wir mit den Kindern am
Wochenende das Schwimmbad
besuchen müssten. 
Dies wäre für uns aber ein teu-
rer Besuch. Für vier Personen

Ihre Aufforderung zum Lagune-
Baden ist lobenswert. Auch das
Gespräch dazu. Aber sprechen
denn die Stadtpolitiker auch mit
dem Betreiber, ehe es dort zu
spät wird? Man hört, dass nun
zusätzliche Sanierungskosten
für Technik nötig werden.H.P.

Mit oder ohne Bahn?
Überall sind Meinungen zu le-
sen, die sehr emotional sind. Ich
kann nachvollziehen, dass die
Straßenbahn bei den heutigen
Normen, die vorgeschrieben
sind, von einer Stadt wie Cott-
bus nicht wirtschaftlich zu be-
treiben ist. Aber es stimmt auch,
dass sie zu Cottbus gehört wie
das Theater und der Sprember-
ger Turm. Also sollte ein Kon-
zept entwickelt werden, das die
Straßenbahn als „Maskott-
chen“, ähnlich wie die Park-
bahn, bewahrt, ansonsten aber
einen sehr modernen öffentli-
chen (Bus-)Nahverkehr anbie-
tet, der es wesentlich mehr Men-

große Zweifel an dieser Aussa-
ge.  Oder gibt es noch einen an-
deren Leiter bei Cottbus-Ver-
kehr, der das Geld für die
Modernisierungsmaßnahmen
und die Erhaltung in Größen-
ordnungen ausgegeben hat?
Zum Beispiel auch für die stän-
dig defekten Fahrtanzeiger. Und
wenn ich mir die stümperhaf-
ten Aussagen des Dresdener
Gutachten betrachte, dann kom-
me ich zu der Schlussfolgerung:
Hier geht es nicht vordergründig
um die Stadtkasse, sondern um
die Stützung der deutschen Au-
toindustrie. Es ist zu hoffen, dass
sich die Stadtverordneten in die-
sem Fall nicht wieder so täu-
schen lassen, wie es mit dem
Heizwerk geschehen ist.
Es lebe die Tram! 

G. Bischoff, Cottbus
*

Ich kann mich noch sehr gut an
knallharte Diskussionen mit
Frau Kraft erinnern, die unbe-
dingt die Berliner Straße zwei-

Die neue Schule entdeckt
schaft-Arbeit-Technik fand viel
Interesse. In der Lehrküche ha-
ben fleißige Schüler für lecke-
ren Kuchen gesorgt. 
Am meisten staute es sich im
Erdgeschoss, wo die Räume des
Kunstbereiches liegen. Panto-
mimen wandelten durch die
Gänge. Im Schwarzlichttheater
und auf der Theaterbühne stell-
ten Schüler das Wahlpflichtfach
„Darstellen und Gestalten“ in
Schnupperstunden  vor. Die Gä-
ste konnten alles über Berufs-
orientierung und das vielfälti-
ge Ganztagsangebot erfahren.
10 Jahre Geschichte der „Paul-

Werner-Oberschule“ und alles
zum Nachlesen für zu Hause
gab es in der Schülerzeitung
„Werner fiveT“. Für die Unter-
stützung des Märkischen Boten
bei deren Herausgabe bedan-
ken wir uns recht herzlich. 

Tiffany Malkova
(Schülerzeitungsredakteurin)
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